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In diesem - Artikel wırd nıcht eigentlich beabsichtigt, die jungst veröffentlicht
Konzilserklärung ,UÜber die Haltung der Kırche gegenüber den nichtchristlichen
Religionen“ erläutern. Er beschränkt sıch auf den schwierigsten Punkrt ıjen
Teıiles der Erklärung, der VOon der Haltung gegenüber dem jüdischen olk handelt
nämlich auf das Problem, ob nd ı W1IieWEIT das üdische Volk als solches für dı
Kreuzigung Jesu und die Folgen verantworrtlich ı1ST, die sich daraus für Stel-
lung 1 göttlichen Heıilsplan ergeben!,

Wır gehen VO  } dem einfachen und unbestrittenen Ansatzpunkt AuUS, den uns

unseTrer rage die dogmatische Konstitution des Konzzils ber die Kirche „Lumen
gentium“ bietet. Die Kırche wurde, stellt die Konstitution fest, „Von Anbeginn
der Welt der Geschichte des Volkes Israel nd ı Alten Bund wunderbarer

vorgezeichnet“ (n 2 Die Konstıitution erklärt Nu die verschiedenen Aspekte
des Themas VO Volke (sottes un! Sagt A0 hat sıch das Volk FA Eigentum
erwählt, MIt ıhm Bund Zzu schließen und es Stufe für Stute
SCH.Dies DA CT, indem siıch un seinen Heilsratschluß i dessen Geschichte offen
barte un: dieses olk für sıch selbst heiligte. Dıies aber wurde ZUr Vorbereitung
und ZUu: uster 1 un vollkommenen Bundes, er ] Christus geschlos
SCH, un der volleren Offenbarung, die durch das Wort Gottes celbst ı sCiNer

Da CS den Grenzen, die dieser Aufsatz u15 an WeIST, ıcht möglich 1S5t ein wissenschaftlich vollständiges
Literaturverzeichnis unserem ema geben, begnügen WIL uns damıt, DUr auf die e1ıne oder andere der etzter
eıit rschienenen Studien hinzuweisen. die Klıma des Konzils selber oder veranlaßt durch die Diskussionen, di
ber diese Frage der Konzilsaula stattgefunden haben, entstanden sind Diese oder JeN«C dieser Veröffentlichungen

andere Bücher und Schriften, die der Übersicht Schritt weiterhelten:
aum G., The Jews and the Gospe]l (Westminster, Maryland ers.. Die Juden und das Evangelium (Ein

jedeln Caprile G., La responsabilitä deglı ebrei nella crocifissione dı Gesuü (Florenz 21964); Carlıi M.,
QueST1ONE yiudaica davantı al Concilio Vaticano IM Palestra del Clero ZULENG 1765, 185—203 ; ders.”> E’possibile
discutere er'!  NT: della questi1one giudaica? Palestra del Clero ALIV: 1965, 465—4/6; Demann P Les Juifs
Foı f Destinee (Parıs Federicı 4 M Israele 1VO (Quaderni Missionarı 4) Torıno 19262; ers.33 Israel V1VAan«i arı

Marsch -Thieme 1 C Christen un! Juden Ihr Gegenüber VO: Apostelkonzil biıs heute (Maınz, Göttingen
Oesterreicher M., The Israel ot God (New York Toulat { e Juifs mes freres (Parıs

Fast alle angeführten Werke enthalten umfangreiche bibliographische Hınvweise. eitere Biıbliographien „Frei-
burger Rundbrief“, hrsg. \ Luckner (Freiburg 1948 Jg The Bridge: Yearbook of Judaeo--Christian tudies
1955 ff.):;: FElenchus Suppletorius ad Elenchum Bibliographicum Biblicum, Verbum Dominı (1962) 56*—61*;
schließlich Elenchus Bibliographicus, i Biblica 1965, fasc. 4, Da Aı Christianı et Judaei, lim eL hodie

Im Fortgang des Aufsatzes werden WILr uNns nıcht auf diese Autoren beziehen, den Eindruck vermeiden, daß
WITr den dem anderen vorziehen. Eine Ausnahme bildet dıe Studie VO') Msgr. Carlı Der Grund, wes-

WIL: uns wiederholt auf Carlıs Studie beziehen werden, 11ST keine Freude der Polemik, ondern der ınfache
Umstand, daß ıhr eben allerneuester e1it die Beweisführung gesammelt un NCUu vorgelegt wird, die die These
stützen soll, 6sS estehe e1iNe kollektive Verantwortlichkeit des dischen Volkes für die Kreuzigung Jesu IN1C allen
diesbezüglichen Konsequenzen. Sıe bıetet uns deswegen C111n lebendiges, onkretes Beispiel, dem diese These selbs
Un ihre Beweıise gesichtet werden können. Diıe Benützung dieser tudien alsbeispielhaft 1ST auch deswegen gerecht
fertigt, weıl s1ie weithin ekannt wurde und der Weltpresse eın Echo $and
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Fleischwerdung überbrächt werden sollte.“ Schliefßlich spricht die Konstitution Vvon
jenen, „welche die FEFrohbotschaft och nıcht ANSCHOMMECN haben“, und die „auf
verschiedene Weıiıse auf das olk (sottes hingeordnet sınd“, un bemerkt, dafß

diesen „1nN PFSTPOF Linıie jenes olk ist, dem der Bund und die Verheißungen
gegeben siınd un: AUuSs dem Christus dem Fleische nach geboren 1St vgl R5öm Sl 4—5),
dieses seiner Erwählung ach der Väter wiıllen olk die Gaben und
Berufung (sottes nämlıch sınd ohne Reue (vgl Röm 1 29) CC (n 16)

Der letzte Text E 1er besonders bemerkenswert. Er ze1gt nıcht NUr, W A4S iın der
Heılıgen Schrif} die Grundlagen UuNnseTer rage 1m allgemeinen siınd, sondern be-
rührt auch das besondere Problem, dieses Volk heilsgeschichtlich steht, nach-
dem CS EeSUS ungerecht verurteılt un seiner Mehrzahl ach nıcht iıh geglaubt
hat Dıie Konstitution ru 1er die Worte des Paulus 1n Erinnerung, da{fß das
jüdısche olk kraft der gyöttlichen Auserwählung urn der Väter willen (GOtt
bleibt: enn die Gaben und Berutfungen (sottes siınd unwiıderruftlich.

Aus diesen unbestrittenen Grundwahrheiten erg1bt sıch, welch besondere Bande
jenes olk mMI1t den Gliedern der Kırche verbindet: Die Oftenbarung des Alten
Testamentes 1St uns VO  e} (Sott durch dieses olk vermittelt worden: die Kırche un:
das Erlösungswerk sSind on (ZOft durch die Jahrhunderte 1m Schofße dieses Volkes
vorbereitet worden. Christus, se1ne Mutter, dıe Apostel, Grundsteine der Kiırche,
siınd Kınder dieses Volkes. Christus hat se1n iırdisches Leben 1ın diesem olk VOIL-

bracht, und se1ne Verkündigung gyeschah eigentlich NUr 1n seliner Mıtte. In diesem
Volk, seinen Kındern un auf Apostel, die AUuUs ıhm gewählt sind, hat seine
Kirche gegründet. Wenn WI1r uns also 1ın Ehrfurcht eiıner Wallfahrt iMS Heılıge
Land aufmachen, Christus gelebt hat, gewandelt 1St, gyearbeıtet und gelıtten
hat, begegnen WI1r auch dem Volk, AaUuUsSs dem Chrıistus STAaAMMETE un durch das die
Kırche einen solchen Reichtum Lehre un Vorbildern empfangen hat Diese
Begegnung muüßte folglich VO  w} tiefer Achtung un Verehrung getragen se1n.

Vgl AAS (1965) 13 Wır vermerken 1m Vorbeigehen eine Frage der Terminologie., Carlı unterscheidet:
„Unter dem ethnologischen Gesichtspunkt umtafltt das jüdiısche Volk oder besser die jüdische Rasse alle jene einzelnen,
die durch eibliche Fortpflanzung VO den zwöltf Stammen sraels abstammen, welche Relıgion y immer bekennen
der ın welcher Natıon s1e auch eingebürgert se1n mögen., Unter dem polıtıschen Gesichtspunkt dagegen ann ‚jüdisches
Vo heute LLUL die dıschen Bürger der Republik Israel bezeichnen. Die zahlreichen Juden der Dıaspora, dxe ıcht
nach Palästina zurückkehren wollten, gehören ıcht A  « Carlı schließrt daraus, dafß das Konzil die Judenfrage
weder dem ethnologischen noch dem polıtıschen Gesichtspunkt behandeln brauche, ondern NUr

dem relıig1ösen. Er redet deswegen ausschliefßlich VO:) der jüdischen Religion oder, 90078 wiıll, VO' „Judaismus“*
und versteht darunter die Gemeinschaft jener, dıe „WOo und Wann sSte leben mögen, die mosaısche Religion bekennen
und sıch deswegen tür das auserwählte Volk Gottes halten“ (ebd.)

Abgesehen VO anderen Bemerkungen, die InNnan dieser Terminologie machen müßte, 1St CS für u11l entscheidend,
da{ß die Schrift VO Israel spricht, und das noch ZU!r elit des Paulus (vgl Röm 9—11, besonders I ff.),
also einer Zeıt, ın der CS ıcht 11UI eine weıtgespannte Dıaspora VO Juden 1m Römischen Reich yab, sondern
auch das CUu«C Gottesvolk, Israel nach dem Geıiste“, die Kırche, schon gestiftet W Al.: Wiıe Wır gesehen haben, WÄT
diese Redeweise auch ın den oben NSCZOSCHCH lLexten der Konzilskonstitution ber dıie Kırche angewandt. war
stimmt CD da{iß dıe Erklärung „UÜber die Haltung der Kırche gyegenüber den nıchtchristlichen Religionen“ das Begriffs-
WOTL ‚„Jüdısches Volk““‘ ıcht benützt (in den trüheren chemata W ATr das anders). Aber der Grund nerfür lıegt ıcht
darın, da{iß diese Redeweise 1n sıch ıcht berechtigt ware, sondern weıl sıe Mißverständnisse politischer Art verursachen
könnte oder talsche theologische Ausdeutungen, als ob ämlıch das jüdısche Volk noch das Gottesvolk 1M Sınne der
Heilseinrichtung tür die Menschheit ware (sıehe arüber noch Anm
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SA  W  D  m  * Un c'iocilristl;; ‚'I"ä1{:vs\aé;jhe, daß fres d1e T(L'leurisiten-‘ an diesérv %férél‘irüng gééeh::däé  ä  jüdische Volk sehr häufig fehlen lassen. Sie geben sich keine Rechenschaft darüber,  ı  wie sehr sie — einfach schon als Glieder der Kirche — auf dieses Volk bezogen sind,  oder stehen ihm wenigstens gleichgültig und fremd, wenn nicht gar schlimmer  gegenüber. Wenn wir dann einen Blick in die Geschichte werfen, ohne über jemand  zu Gericht sitzen zu wollen, finden wir, daß sich Christen oftmals bis zur An-  maßung verblenden ließen, gegen die Glieder jenes Volkes die Rächer der Ver-  urteilung Jesu zu spielen. Die Juden wurden einer Sonderbehandlung unterwor-  fen, mußten Verfolgungen erdulden und wurden ein Volk geheißen, das von Gott  verworfen und verflucht sei. Ich möchte jedoch keineswegs behaupten, diese reli-  giösen Gründe seien immer und überall die einzigen oder hauptsächlichsten Be-  weggründe des Antisemitismus gewesen. Noch weniger behaupte ich das für die  n  B  jüngste Epoche. Es ist ja bekannt, daß der Antisemitismus vielfache Wurzeln und  Quellen hat: rassische, wirtschaftliche, soziale. Ich möchte nicht einmal leugnen,  daß auch unwürdige Glieder jenes Volkes, die gegen die Christen ungerecht waren,  }  solche Haltungen verursacht haben. Man denke nur an die Verfolgungen, die der  hl. Paulus selbst erleiden mußte und beklagt hat (vgl. Apg 9, 23. 29; 13, 45. 50;  14,.2:5:19;17,5.13; 18;12; 20; 35 21; Z; 23,12). Aber hier geht es uns erstlinig  darum, was bei den Christen geschehen ist. Ich will dabei nicht einmal unter-  suchen, welches Ausmaß und welche Proportionen die genannten Erscheinungen  von Sonderbehandlung und Verfolgung gehabt haben, die die Juden aus religiösen  Gründen zu erdulden hatten. Das ist nicht unsere Aufgabe und wäre in diesem  Rahmen auch gar nicht möglich. Sicher kennen wir bereits die religiösen Beweg-  gründe, die angeführt zu werden pflegen, um die Abneigung gegen die Juden und  ihre Sonderbehandlung zu rechtfertigen. Wir versuchen nun, Sinn und Begründung  davon im Licht der neutestamentlichen Lehre zu prüfen. Die Anklage lautet kurz  so: Mit der ungerechten Verurteilung Jesu, die der Hohe Rat als rechtmäßige Vor-  standschaft des Volkes von Pilatus gefordert, ja erzwungen hat, ist das jüdische  Volk des Gottesmordes schuldig geworden und hat seine Vorrechte verloren. Das  auserwählte Volk Gottes ist nicht mehr Israel, sondern die Kirche, „das Israel dem  Geiste nach“. Ja, was Israel früher von Gott an Vorzügen erhalten hatte, hat sich  für es in ebensoviele Titel der Züchtigung verwandelt. Es ist von Gott verworfen  und verflucht. Das beweisen,gie schweren Gerichte, die Jesus vorausgesagt hat und  die das Volk in den Jahrzehnten nach Jesu Tod heimgesucht haben, bis Jerusalem  endgültig zerstört und das Volk unter Hadrian zerstreut wurde®. Mit anderen  8 Carli sagt: „Abschließend halte ich mich zur Behauptung berechtigt, daß das ganze jüdische Volk der Zeit Jesu —  Volk wird hier im religiösen Sinn verstanden, d. h. als Gemeinschaft, die die mosaische Religion bekennt — ingesamt  für das Vergehen des Gottesmordes verantwortlich war, obschon nur die Häupter, gefolgt von einem Teil der An-  hänger, der Sache nach dieses Verbrechen ausgeführt haben“ (196). Daraus folgt, daß sich der Judaismus „als von  Gott verworfen und verflucht“ anzusehen hat — „im Sinne und in den Grenzen, die oben umschrieben wurden“ (203).  Und all das erstreckt sich auch auf den Judaismus der späteren Zeit: „In diesem genau umschriebenen Sinn .  1st  auch der Judaismus der Zeit nach Christus objektiv mitverantwortlich am Gottesmord, in dem Maße, in dem Judaismus  die freiwillige Fortsetzung des alten ist“ (196).  41*  643  8Und doch istl es Tatsache, daß _ es die vChristen dieser Verehrung gegen das
SJüdısche olk schr häufig fehlen lassen. Sıe geben sıch keine Rechenschaft darüber,

W1e sehr S$1e eintach schon als Glieder der Kirche auf dieses olk bezogen sind,
der stehen ıhm wenıgstens gleichgültig un fremd, WECNN icht gar schlimmer
gegenüber. Wenn WIr ann einen Blick In die Geschichte werfen, ohne ber jemand

Gericht s1ıtzen wollen, finden WITr, daß sıch Christen oftmals bıs ZUFT An-
maisung verblenden ließen, die Glieder jenes Volkes dıe Rächer der Ver-
urteilung Jesu spielen. Die Juden wurden einer Sonderbehandlung _-

ten, mufßÖten Verfolgungen erdulden un: wurden eın olk geheißen, das VO  e} (Gsott
verworfen und verflucht sel. Ich möchte jedoch keineswegs behaupten, diese reli-
z1ösen Gründe selen immer und überall die einz1ıgen oder hauptsächlichsten Be-
weggründe des Antisemitismus SCWESCNH. Noch weniger behaupte ıch das für die
Jüngste Epoche Es 1St Ja bekannt, da{ß der Antısemitismus vielfache Wurzeln un
Quellen hat rassısche, wirtschaftliche, soz1ale. Ich möchte ıcht einmal leugnen,
da{ auch unwürdige Glieder jenes Volkes, die die Christen ungerecht9
solche Haltungen verursacht haben Man denke 11UI die Vertolgungen, die der
hl Paulus selbst erleiden mufste und beklagt hat vgl Apg T, DE 298 13 45 5  9
14, 1 175 15; 18, 1  9 20 5 210 ( 23 12) ber 1er geht esS u1ls erstlinıg
darum, W as be1 den Chrıisten geschehen 1St Ich 111 dabe] nıcht einmal er-

suchen, welches Ausmafß und welche Proportionen die geNANNTLEN Erscheinungen
VO  3 Sonderbehandlung un Verfolgung gehabt haben, die die Juden AUS relig1ösen
Gründen erdulden hatten. Das 1St nıcht uUuNsere Aufgabe und ware 1n diesem
Rahmen auch Sarl nıcht möglıch. Sicher kennen WIr bereıts dıe relıgiösen Beweg-
gründe, die angeführt werden pflegen, die Abneigung die Juden un:
ıhre Sonderbehandlung rechtfertigen. Wır versuchen UunNn, 1nn un: Begründung
davon 1m Licht der neutestamentlichen Lehre prüfen. Dıiıe Anklage lautet AI
sSO: Miıt der ungerechten Verurteilung Jesu, die der Hohe Rat als rechtmäfsige Vor-
standschaft des Volkes VO  o} Pilatus gefordert, Ja TIZWUNSCH hat, 1St das jüdısche
olk des Gottesmordes schuldıg geworden un hat se1ne Vorrechte verloren. Das
auserwählte olk (jottes 1St nıcht mehr Israel, sondern die Kirche, „das Israel dem
Geilste ach“. Ja, W 4as Israel früher VO  — (JOtt Vorzügen erhalten hatte, hat sich
für G iın ebensoviele Titel der Züchtigung verwandelt. Es 1St VO  e} Gott verworftfen
und verflucht. Das beweisen_dıe schweren Gerichte, die Jesus vorausgesagt hat un
die das olk 1ın den Jahrzehnten ach Jesu Tod heimgesucht haben, bıs Jerusalem
endgültıg ZzerstOrt un! das olk Hadrıan ZErSITeH: wurdeß. Miıt anderen

Carlı Sagt „Abschließend halte ich mich ZU1I Behauptung berechtigt, dafßt das jüdische Volk der eit Jesu
Volk wırd 1er 1m relıg1ösen Sınn verstanden, als Gemeinschaft, die die mosaiısche Religion ekennt ıngesamt
tür das Vergehen des Gottesmordes verantwortlich Wal, obschon 11Ur die Haupter, etolgt VOon einem Teıl der An-

hänger, der Sache nach dieses Verbrechen ausgeführt haben“ Daraus olgt, da{iß sıch der Judaısmus „als VO

Gott verworten un verflucht“ nzusehen hat „Im Sınne und 1n den Grenzen, dıe oben umschrieben wurden“
Und al das erstreckt sıch auch aut en Judaısmus der spateren Zeıt: „In diesem umschriebenen Sınn 1ST

auch der Judaismus der eit nach Christus objektiv mitverantwortlıich Gottesmord, iın dem Maße, 1n dem Judaismus
die freiwillige Fortsetzung des alten 1St  ‚6
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aus seiner userwä ung und seiner Rol bei Vor rwıirk-
lichung des Erlösungswerkes ergab, wird nunmehr bestritten. Von nu gilt
VO religiösen Gesichtspunkt AUus geradezu als schlechter als jedes beliebige andere
Volk eben weıl es gottesmörderisch und VO  w} Gott verworfen und verflucht SC1,

Damıt 1STE das Problem seiNer SaNzCN dramatischen Woucht MI1t den Folgen,
die sıch Aaus ihm für das Verhalten der anderen Völker un besonders der Christen

jüdıschen Volke ergeben, Wır iINUusSsen 1U  $ sehen, W Aas dieser Be-
weisführung 1SE un allmählich C1in POS1ULVES Bıld VOoON Lage dieses
Volkes herausarbeiten, WI1e e nämlich VOTL Gott dasteht ach den belastenden Er-
CICIYNISSCH der Leiden Christi un der Weıigerung des größten Teıles VOoO  3 ihm,
ESsuS ylauben.

Beginnen WITL MIt der Anklage des Gottesmordes. Es besteht eın Zweifel, dafß
die Verurteilung und Hınrıichtung Christi ı siıch un objektiv betrachtet ein Ver-
brechen des Gottesmordes 1SE enn Christus 1ST Gottmensch Anderseits 1STt 6S eben-
falls zweıfelsfrei, da{ß INan ein Vergehen des Gottesmordes 1Ur dem zurechnen
ann der 65 klarer FErkenntnis der gottmenschlichen Natur Christi begangen
hat‘ Di1e entscheidende Frage stellt sıch deswegen Hatten die Häaupter des
Hohen Rates un das olk das sich A2Zu verführen ieß Jesu Todesurteil tor-
ern, eiNeEe solche Erkenntnis? Nun kennen WILE die Worte des Petrus, der die
Juden VO  } Jerusalem ZUerst MIL1t den Worten tadelte „Ihr habt den Urheber des
Lebens getOteLt aber annn sogleich beifügte: l weiß wohl Brüder, daß
ihr Aaus Unwissenheit gehandelt habt W 1 auch eure Vorsteher (Apg 15 17)
Paulus ST1MMT ıhm be1i der Rede, die VOoOr den Juden VO  3 Antiochien 1S1-
j1en gehalten hat Die Bewohner VO  } Jerusalem und ıhre Oberen haben diesen
(Christus) iıcht erkannt un: durch ihren Richterspruch die Worte der Propheten,
die jeden Sabbat vorgelesen werden, erfüllt“ (Apg 13 270 In dieser Stellungnahme
folgen die Apostel NUur dem Beispiel der Milde Jesu selber, der Kreuz betete
Vater, vergib ihnen: enn S1E w1sSsen niıcht, W as S1IC tun  < (Lk 23 34) Es 1ST 1er

iıcht möglıch diese Texte erschöpfend auszulegen. Es MOSC gCHUSCH festzustellen,
dafß INan S$1e einerselILts sicher iıcht als eiNe eigentliche und noch WCNISCI als eine

vollständige Lossprechung derer betrachten kann, die für den Tod Jesu verant-

wortlich SIN S0 verlöre Z. die Bıtte Verzeihung, die ESUS den Vater
richtet ıhren Sınn, WeNnNn ecs sich eine völlige Unwissenheit und folglich völlige
Schuldlosigkeit gehandelt hätte Anderseıts können s1e auch icht vollen (36-

Deswegen äfßt sıch die Behauptung ıcht rechttertigen, INa sCc1i berechtigt, objektiven ınn und foro
eXiIiernO0O (dem öffentlichen, bzw ußeren Rechtsbereich) VO Vergehen des Gottesmordes zu reden, sotern mM Aa!  -} eine

möglıche Unwissenheıt dem Urteil Gottes berlasse Hıer geht CS doch darum, ob INan Personen, die Juden, des
Gottesmordes bezichtigen ann der ıcht Und dabei 1S5t selbstverständlich die subjektive S5eıite wissend oder
wissend ebenso wesentlich WIe die Trein objektive Qualifikation des Vergehens
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bet S1ch lar, itte ung unterst ZT,
em e ine wirkliche Entschuldigung z Gunsten der Juden vorbringt?.
Wenn 19808 also dieVerantwortlichen Unwissenheit unterliegen
ST 6S naheliegend, daß diese allererst betraf; was für Juden schwie-

rıgsten begreifen WAar, nämlich die Gottheıt Jesu. In der 'Tat WAar dieses olk
durch Jahrhunderte i Strengsten Monotheismus und vergelstu1gten Gottes-
vorstellung CrZORCNH worden. Es ann deswegen iıcht überraschen, da{fß für
Juden ein Gott, der Fleisch geworden, und e1in Sohn Gottes schwerzubegreifende
Dınge ICN; schwer, dafß selbst ein heiliger Detrus S1C nicht Aaus sich erkannte,
ondern NUr durch 6116 Oftenbarung des Vaters (Mt 16 18) Damıt wollen WIr

natürlich nıcht leugnen, daß Jesus sıch hinsichtlich seiNer Gottheit hinreichend e_

klärt habe und Beweıise dafür gültig ber daraus tolgt NUr, da{fß die
Unwissenheit schuldhaft SC1inN konnte, verursacht 7 durch die Verblendung der
Leidenschaften, aber ıcht dafß überhaupt keine vorhanden WAar. Wenn sich also
die Vorsteher des Volkes bezüglıch der gottmenschlichen Natur Jesu sol-
chen Siıtuation befanden, WI1C mu{ß annn ErStTt die Unwissenheit des eintachen Vol-
kes BEWESCH sein!

Wenn ma  } deswegen iıcht einmal den Vorstehern und dem Volkshauften, der
am Prozeß Jesu unmittelbar teilgenommen hat, das Verbrechen des Gottesmordes

formalen Sınne ohne ZUT ASt legen kann, annn mMa  3 dieses noch
WENISCI den Abwesenden, den über die Welt Zerstreuten und wen1gsten

der spateren Jahrhunderte®.
Es bleibt indessen auf jeden Fall die Verantwortung anz allgemein

für die Verurteilung des Unschuldigen, der als heiliger Lehrer und als Pro-
phet ja als der Prophet, der verheißene Messıas, erkannt WAar. Für unsern Zweck

Im Griechischen benützt Paulus das Wort „AgnNOCSANTCS das zugleich „Nıcht 1s5sen un: ‚„nicht Zur Kenntnis
Man weiß,nehmen“ bedeutet. Vom gleichen Wort leitet sıch der Ausdruck ab, der bei Petrus vorkommt: „agno12”,

daß diese Begriffswörter der biblischen Sprache eine Mischung Von entschuldbarer un schuldbarer Unwissenheit
bezeichnen.

Aus den angeführten Gründen ann die Behauptung Carlıs icht ‚g  NCNn werden, DPetrus benütze i Aus-
druck „wahrscheinlich 2US Zartgefühl oder als zulässıgen Kunstgriff benevolentjiae“ (192, Anm 11) Das
hıeße doch ebensoviel als 5Sapch, da{fß s sıch C1NC leere und nichtssagende Formel handle

Es 1ST bekannt, daß bei der endgültigen Abfassung der Erklärung: „Über dıe Haltung der Kirche gegenüber
den nichtchristlichen Relıgionen das Begrifiswort „Gottesmord“ das beı den trüheren Entwürfen gebraucht worden
War, ıcht mehr benützt wurde. Der Grund für diese Auslassung wurde Konzıl VOT der Abstimmung ber
Erklärung [0)08! Präsidenten des Sekretarijates für die Einheit der Christen amtlıch erläutert: „Aus dem ergleı
des Textes M1 dem, den Sıe etztes Jahr yutgeheißen aben, ergıbt sich auch, dafß das Sekretariat den Vorschl
macht, den Ausdruck ‚des Gottesmordes schuldig‘ aus dem ext auszulassen. Warum? Es 1ST ekannt, daß die Schwierig-
keiten und Streitigkeiten, als ob das ema Widerspruch ZzUuU Evangelıium stünde, tatsächlich VOL allem
brauch dieses Wortes iıhren Ursprung hatten. Anderseits wird jedem, der den eben gelesenen und erklärten Text sieht,
klar, daß die Sache, die WIL IN1IL diesem Wort früheren Text des Schemas ausdrücken wollten, dem

und vollständig ZU Ausdruck kommt
Wır unterstreichen die Worte des etzten Satzes. Wenn Von INn Ausdruck abgesehen wurde, bildet das also

keinen Anlaß, der benvorgelegten Lehre zweifeln; enn die Auslassung geschah NUur AuSs praktischen uned
seelsorgerlichen Rücksichten.
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1St die rage wesentlich, ob in diese Verantwortung auch das olk verstrickt ist,
und WENN Ja, in welchem Sınn? Be1 der Beantwortung dieser Frage 1sSt zweiıerle;
VO  e) Bedeutung: Auf der einen Seıite mu{fß mMa  a} 1n unbedingter 'TIreue ZU Bericht
des Evangeliums stehen. Diese Berichte sind nıcht Aus der Geistesverfassung NSC-

CT Zeıt erklären, sondern 1im Lichte der Zeiten und Ereignisse, die 1er ZUur

Debatte stehen. Aut der anderen Selite darf INnNan nıcht mehr behaupten als 1n den
Evangelien, bzw 1m Neuen Testament steht. Was SAagt also das Neue TLestament

UuUNsSecerTEIN Thema?
Erwähnen WIr einleitend eine Antwort, die ZUur Lösung nıchts beiträgt. Bısweilen

OÖOft INnNnan tatsächlich, N se1 einleuchtend, dafß iInNnan die Verurteilung Jesu dem Jüdi1-
schen olk als SANZCIMN nıcht zuschreiben könne, da nıemand behaupten könne, der
Hohe KRat habe wirklich das olk Vertreien. Und 1ın der Tat selne Mitglıe-
der nıcht VO Volk gewählt, s1e bildeten 1Ur eine Kaste und eine Oligarchie. Und
diejenıgen AUS dem Volk, die VOTLr dem Rıichterstuhl des Pilatus Prozefß teil-
24 hatten, bildeten eınen verhältnismäßig unbedeutenden eıl des Volks-
SanZCNH, der SOm1I1t nıcht das gesamte olk 1n die Verantwortung verstricken konnte.
Deswegen ann auch der brutale Schre]l einer verblendeten Menge „Seıin Blut
komme ber uns und uUuNSeTITE Kınder“ (Mit Z 25) nıcht das olk MI1t Ver-
antwortung belasten.

Was 1St dieser Beweisführung sagen? Sıcher Der letzte Gedankengang,
der den Schrei des Volkes betrifft, 1St stichhaltig, alles übrige 1aber nıcht, weil darın
die Geschehnisse Aaus der neuzeitlichen un westlichen Geilistesart heraus beurteilt
und ach heutigen Normen der demokratischen Repräsentationsweıise
werden, Normen, die 1m Morgenland nıcht gelten, ZU: mindesten nıcht in jener
Zeıt. Man mu{ß also unmiıttelbar das Neue Testament befragen, W1e€e ( die Taf-
sachen und Geschehnisse sıeht und beurteilt.

An Erstier Stelle einıge Erklärungen des hl Petrus. In seiner ersten, Pfingst-
Lag gehaltenen Predigt wendet sıch das Volk, das sich VOT dem Abendmahls-
aal versammelt hatte, und Sagı „Israeliten, OT diese Worte: Jesus VO  $ Naza-
reth diesen habt ıhr nach Czsottes bestimmtem Rat und Vorwissen ausgelietert
und durch die Heiden Aa1ls Kreuz geheftet und getötet“” (Apg 2 D f vgl auch 36)
Ungefähr die gleichen Worte wıiederholt Petrus, als nach der Heilung des (52-
ähmten wıederum den Leuten VO  a} Jerusalem spricht: „Ihr habt © den Ur-
heber des Lebens getotet, aber (GJOtt hat ıh VO  s den Toten auterweckt. Des sind
WIr Zeugen  !“ (Apg 3, 15) Vor dem Hohen Kat sprach DPetrus: „Der (SOff unserer

Väter hat Jesus auferweckt, den ıhr Aans Kreuzesholz gehängt und getotet habt“
(Apg d 30) Niıcht anders drückte sıch der hl Stephanus AUS, als VOTLT dem Hohen
Rat stand: „Welchen der Propheten haben CUTeE Väter nıcht verfolgt? Siıe haben
die getotet, weiche die Ankunft des Gerechten vorausverkündeten, dessen Verrater
und Mörder ıhr Nnu  a} geworden se1d!“ (Apg f 52) Nıcht anders redet Paulus 1n der
bereits angeführten Ansprache die Juden VO  a} Antiochien 1n Pisidien: „Dıie Be-
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wohner von Jerusalem und ihre Obern haben diesen icht erkannt und dürch
ıhren Rıchterspruch die Worte der Propheten, die jeden Sabbat vorgelesen WeTr-

den, ertfüllt. Obwohl sS1Ee keine Todesschuld ıhm tanden, torderten S1e VO Pila-
LUS seinen TOd“ (Apg 13 E} Schliefßlich schreibt Paulus 1m ersten Thessalo-
nıcherbrief, VO  e den Juden handelt: Sie ‚.haben den Herrn Jesus un die
Propheten getotet und uns verfolgt. Sıe mi(ßfallen (3Ott un sind allen Menschen
teind So häuten s1e immerfort Sünde auf Sünde ber schon 1St Gottes Zorn
ber S1€e gekommen ın vollem Mafße“ (1 Thess 2 14 35

Wenn Paulus auch zunächst VO  w} den Juden Thessalonich un ann VO denen
Jerusalem spricht, ann doch eın Z weitel se1n, da{fß annn 2a7 übergeht,

VOoO  e} den Juden 1m allgemeinen sprechen. Denn 6S doch Juden verschiede-
ner Städte, die ıhn verfolgt hatten, immer predigte”, und deswegen taßt
s1e in einemTI

Wır wollen für den Augenblick 1Ur aut eine erstaunliche Einzelheit hinweiıisen. \

Mag DPetrus VOT dem Hohen Rat sprechen oder VOT der Menge nıemals redet
VO  e der Schuld der Kreuzigung Jesu als einer solchen, die alle Angehörigen des
auserwählten Volkes treffte, sondern 1LLUTE die Einwohner VO  w} Jerusalem. Das yleiche
annn INa  aD) VO  w} Paulus9 der VON den Juden 1n der dritten DPerson spricht, nıcht
VO  en “UNS- Juden. Ebenso Stephanus, obschon sıch 1n einem umtassenderen Horı1-
ZONT auch auf die Verfolgungen bezieht, die die Vortahren die Propheten
verübt hatten (Apg f 51 f.)

Eıne andere Textreihe betrifit die schwerwiegenden Voraussagen Jesu ber die
Strafgerichte, die Jerusalem treften werden bıs ZUr völligen Zerstörung. Diese
Texte werden VO  < den Autoren oft WwW1€e folgt ausgelegt: Jerusalem 1St Hauptstadt
un Sinnbild des Sanzech auserwählten Volkes. Folglich trıftt das Urteıil Jesu dar-
ber das olk als solches, die Natıon. Und 1n der Tat zeıgt die Geschichte,
daß das Urteijl AT un für die Zukunft entscheidend ZanzeCh Volke vollstreckt
wurde. Das 1aber ware ungerecht, keine Kollektivverschuldung des Volkes
vorläge. Gerade auch die aufßerste Härte der Stratfe bleibt unerklärlıch, WECeNN INa  3

keine gemeinsame Verantwortung des ZaNzZChH Volkes für das ungerechte Ver-
dammungsurteıl ESUS annımmt?.

Das Gleichnis VO  } den inzern schlie{fßt ESUS mMI1t dem Hinweıis, welche Folgen
die Untat Erben des Weinbergeigentümers haben werde: „Darum SaRCc ıch
euch: Das Reich CGottes wırd Von euch und eiınem Volke gegeben WT -

den, das seine Früchte bringt. Und WT auf diesen Stein fällt, der wırd zerschmet-

Vgl Apg „ z 15 45 5Ö; 14, 19; LA 19 18, L
Carlıi nach Flavıus Josephus die Zahlen- derjenigen, die beim Fall Jerusalems umkamen oder gefangen

wurden, und kommt dem Schluß, 6S handle sıch „um eın derart ungeheures Strafgericht, daß völlig uNangeM:
und deswegen Gottes unwürdig ware, wenn 1ın seinen Augen für den Tod der Propheten und Jesu aum die relig1ösen
Oberen und ıcht einmal alle! vgl 25 51) un höchstens noch einıge hundert üble Gesellen verantwortlich waäaren!
hne die Annahme einer Kollektivschuld bliebe ali das eın undurchdringliches Geheimniıs“
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erdi atteohenpries und harisäer, s1ıe el e Worte gsChH griffen
daß Von ihnen redete, daß S1IC ıh deswegen festzunehmen trachteten MtZIE
e EeSuSs erklärt, ber Jerusalem 1Ur verkündigt die kom-
mende, völlige Zerstörung der Stadt 35 deine Feinde ‚ werden dichund deine
Kınder, 1e 1 dir wohnen, Boden schmettern und keinen Ste1in 1 dir aut dem
andern lassen “ Und als Grund gibt an: „Weıl du die Zeıt deiner Heim-
suchung icht erkannt aSt.  C (Lk E 43

Indem seinen Blick auf Zeiten und Jahrhunderte ausWeIltet, Sagı mah-
nendem Ernst den Schriftgelehrten und Pharisäern: ® iıhr gebt euch selbst das
Zeugnis, daß ihr Söhne der Prophetenmörder se1d Macht CS NUr voll das Maiß

Väter! Darum seht, ich sende euch Propheten und Weıise un Schrift-
gelehrte Eınıge Aaus iıhnen werdet iıhr und kreuzigen; andere VO  a} ihnen WeI-

det ıhr geißeln Synagogen und VO  w Stadt Stadt verfolgen, damit über
euch komme alles gerechte Blut das auf Erden VErSOSSCH ward VO Blute des gC-
rechten Abel bıs zZu Blute des Zacharias, des Sohnes des Barachias, den
7zwiıischen Tempel und Altar umgebracht habt (1 Mos Chr 0—22 Wahr-
iıch ich Sapc euch Dies alles wırd ber dieses Geschlecht kommen“ (Mt 73 d
Jesus schließt also die Zahl der Vergehen auch JeENC C1IN, die man die Se1n1-
SCH egehen wırd die Propheten, Lehrer, die senden gedenkt Das umfaßt
folglich noch EeEiNe SBCWISSC zukünftige Zeıt nach SC1NEIN ode Noch besonders
vermerken sind die Worte Zacharias, des Sohnes des Barachias, den ıhr
tOtet habt n

W as folgt Aaus all diesen 'Texten für UNseTE rage nach der kollektiven Verant-
wortlichkeit des Volkes für die Kreuzigung Christi?

Um darauf erschöpfend Zzu antworten, mußte INan natürlich jeden Text nach
seinen Einzelheiten untersuchen und auslegen, W a4as diesem Rahmen einfach
möglich 1SEt. Wır werden uns deswegen darauf beschränken, JeENEC Elemente heraus-
zuheben, die entscheidender Weise eine SEMECINSAMEC Verantwortung und Schuld
des Volkes ausschließen Darüber hiınaus tügen WIr groben Umrissen eiNeEe DOS1-
t1ve Erklärung der Gesamtheit der Texte be1 Das wırd uns ihren SCNAUCH 1nnn
aufschließen, den Gesichtspunkt vVon dem S1E ausgehen, die Urteile, die S1IE AaUS-

9 und die Beweggründe, die sowohl diese Urteile als auch die Strafen erklä-
recN, die Jesus ankündigte.

Eine grundlegende Beobachtung, die bereits hervorgehoben wurde. Wer
den ANZSCZOBCNECN Texten das Wort Petrus, Paulus, Stephanus,

keiner schließt siıch selbst JENC C111, die der Kreuzıiıgung Jesu schuldig sind Dıie
Vorwürfe richten siıch andere, handle s sıch Nnu  >; den Hohen Rat
oder die enge, die Einwohner VO  3 Jerusalem der die Juden all-

Wenn sıch Nnu  (} 1aber UuNnsere 'Texte auf eEINe kollektive Verantwortlichkeıit
der Schuldhaftigkeit des Volkes als solchen, folglich aller, die ZU olk Israel
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icht tun, erg1ıbt sich, daß 65 sich ihrer Meıinung nach nicht eine Kollektivv
antwortung oder Kollektivschuld andelt, die auf der bloßen ZugehörigkeitZ
auserwählten Volke fußt
Diese Feststellung wırd durch die Ermahnung bestätigt, die Petrus 1ı se1-

nen beiden Predigten ZUur Menge dem Tadel folgen äßt Er Sagt „Bekehret euch
Rettet euch hinweg VO  e} diesem verkehrten Geschlechte!“ Dg 38 40; b 19)
Hätte 1U  $ Petrus C1INEC Kollektivschuld gedacht, die VO:  } der bloßen Zugehörig-
eıit Zu Volke herrührt, hätte selbstverständlich ein solches Heilmittel nl
empfehlen können. Eıine Schuld, die INa  $ sıch eintach deswegen zuzıeht, weil INa  }

bestimmten Volke gehört, ann icht durch C1INE Bekehrung behoben
werden, weıl eben Bekehrung und Schuld auf Z W el verschiedenen Ebenen liege
Es handelt sıch also nicht C1iNeEe Schuld, die SOZUSAagCN volkhafter, natiıonaler
Natur 1ıISU;, sondern persönliche Schuld In dieselbe Richtung auch, W as

folgt „Rettet euch hinweg von diesem verkehrten Geschlecht!“ Dieser Rat
Uuns, WOTUmmM CS sich handelt: Um eine Schuld, durch die der Mensch irgendwie Z
„verkehrten Geschlechte“ gehört, den Ruchlosen, die dem Zorne Gottes
stehen, deswegen heißt C3S;, siıch VOoO  3 ihnen trennen, sıch VOTL dem Zorne reiten
(vgl. ROM L: 18; Z S} d 9 13; 4; Eph 5, 6; 1 Thess 1, 10)

In den gleichen Gedankengang tührt uns auch die Feststellung, da{fß die Apostel
ıhren Tadel der Kreuzigung Jesu nıcht ebenso die Juden anderer Städte
richten W1e die Bewohner Jerusalems. Dies aber läge nahe, WENN sıch dieser
Tadel auf die Kollektivschuld des Sanzen Volkes bezöge. Warum werden die
deren Städte iıcht ebenso getadelt? Weil s sıch nıcht eine kollektive, sondern

C1INe persönliche Schuld handelt. Diese 7zıeht NUr derjenige sich Z der sich auf
irgendeine Weıse dem „verkehrten Geschlecht“ beigesellt hat, dem die Schuld
ursprünglich zukommt, oder der unmittelbar mitwirkte WI1e die Glieder des
Hohen Rates und der Volkshaufe, der VOT dem Richterstuhl des Pıilatus sein

Geschrei erhob Gegen die übrigen Bewohner Jerusalems steht WEN1ISSTENS der
Umstand daß 1E sıch VO  z der Verkündigung un den Wundern Jesu iıcht e..
fassen 1eßen, sCc1 es auch NUur Aaus Furcht oder gesellschaftlichen Rücksichten Sıe
stehen ann WEN1SSTENS AaUuUSs diesen Gründen auf der Seite ’ die sıch MITt
Gewalt und Unterdrückung den Plänen CGottes un damıt Gott selbst wider-

haben Allgemein gesprochen wırd Inan ohl VO  $ solchen Schuld
der Einwohner Jerusalems reden können. Denn S1ie unmittelbare Zeugen
der Reden, der Wundertaten un: des fejerlichen Einzuges 1 die Stadt Dagegen
1ST 6S unwahrscheinlich, dafß S1ie sich auf. ıJen«e ausdehnen Jasse, die fern Vo  3 diesen
Ereignissen gelebt haben Wo aber, WI1IeC y Thessalonich, die Juden die Jünger
Jesu ungerecht verfolgen un den gleichen Geıist der Gewalt und Unterdrückung

den Tag legen WI1e die Juden Jerusalem, werden Ssie Von Paulus ohne e1iLere
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diesen zugezählt, nicht weil sıe Zzum jüdischen Volke gehören, sondern weil S1e sich
VO gleichen schlechten Geiste leiten lassen W1e€e dıie Juden VO  a Jerusalem®.

Es ergibt sıch also, da( die Problemstellung, die Formulierung der rage un:
mıiıthin auch ıhre Beantwortung sıch nıcht auf einer völkisch-nationalen, sondern
einer Sanz un ausschliefßlich relig1ösen Lınie behinden. Wır stehen der biblischen
Auffassung gegenüber, nach der A ın der Welt gottfeindliche Mächte z1bt. Sie
Ien bei den Propheten, besonders bei Isaıas, versinnbildet 1im Königreich Babel
un spater 1n den berühmten prophetischen Gestalten VO  w Gog un agoo Es 1St
der yleiche Aufruhr der Könige un der Machthaber Gott und seinen Cje-
salbten, den der 7zweıte Psalm entwirft. Die Junge Christengemeinde VO  a} Jerusa-
lem legt 1in der 'Tat sowoh] die Geschehnisse der Passıon als auch die spateren Ver-
folgungen der Apostel durch den Hohen Rat eben 1in diesem Lichte AUS,. In der
Apostelgeschichte (4, 23 wird berichtet, W1€e Petrus un Johannes nach iıhrer
Freilassung TALE. Gemeıinde zurückkehren und den Christen berichteten. Da diese er

TNOIMMECN hatten, beteten S1Ee Z Gott. Sie wiederholten in ıhrem Gebert die ersten

beiden Verse des 7zweıten Psalmes: „Warum toben die Heıiden und sinnen die Völ-
ker aut FEiıtles a wıder den Herrn un seinen Gesalbten?“ und fuhren annn fort:
„Wahrhaftig, 1n dieser Stadt haben sıch zusammengeschlossen wıder deinen heili-
SCHh Knecht eSsus, deinen Gesalbten: Herodes un Pontius Pılatus MI1t den Heiden
und Stimmen Israels. Sie vollführten alles, W A4s deine Hand und eın Ratschlufß
vorherbestimmte.“ Und diıese feindlichen Mächte, die anderswo Aauch mıiıt dem

Hıer mu{(ß INa auf eine Besonderheit hinweısen, die zugleich VO' der Psychologie un der christlichen Lehre her
erklären 1St un! sich 1n der Redeweise widerspiegelt.
Werden 1n irgendeiner Person Merkmale eıner Bösartigkeit festgestellt, die eıiner bestimmten Kategorie VO' DPer-

oder einem einzelnen besonderen Wesen (z dem Teuftel) eıgen ISt, taßt na das Verhältnis dieser DPerson
jenen, bzw. jenem Wesen (dem Teuftfel) aut als das des Sohnes ZU Vater. Dıe folgenden Texte werden die

Sache einsichtig machen. Jesus tadelt dıe Pharisäe: „Ihr habt den Teutel Z.U) Vater, un: die Begierden Vaters
wollt iıhr ertüllen. Er WAar VO' Anfang eın Menschenmörder und 1St ın der Wahrheit ıcht bestanden, weil in ıhm
keine Wahrheit iSst. Wenn D: Lügen redet, redet AUS seınem Eıgenen; enn 1St eın Lügner und der Vater der
Lüge Wenn aber ıch die Wahrheit rede, ylaubt ihr mır iıcht“ (Jo 8y Vor dem Prokonsul Serg1us Paulus
tährt der Apostel Paulus den Zauberer Elymas Aall: SU,: voll alles Trugs und aller Bosheit, 1nd des Teufels und
Feind aller Gerechtigkeit, hör du nıcht auf, die geraden Wege des Herrn durchkreuzen?“ Apg ID 10) Der

Johannes tührt die Sache geradezu auft eın allgemeınes Prinzıp zurück : „Jeder, der AuUS Gott geboren 1St, begeht keine
Sünde, enn CGsottes Samen bleibt ın ıhm. Fr ann ıcht sündigen, weil ÖT AauUuS$ Gott geboren 1St Daran erkennt 9088

die Kınder Gottes und die Kınder des Teufels: er ıcht Gerechtigkeit übt un WT seinen Bruder iıcht lıebt, der
1St iıcht AaUuUS Gott“ Jo 3 .. Wa dasselbe bedeutet, wıe BT kommt VO Teutel. Diese Textstellen und
die allgemeine re des Neuen Testamentes er die Rolle, die der Teutel 1n der Welt und 1mM Leben des Menschen
spielt, zeıgen, daß diese psychologische Art, die Dınge, aufzufassen, tief 1m Lehrgehalt selber begründet ISt. Und hier
lıegt der rund, Jesus 1n seiınem Tade! tür die Ermordung der Propheten auch dıe Pharıisäer einschlieft, dıe
ıhn eben Jjetzt anhören: > Zacharias, Sohn des Barachias, en ıhr getotet habt“ (Mt 23 355 Andere Beispiele
biıeten der Stephanus Apg / z} und der Petrus Apg 2i 40)

Aus dieser Psychologie, ZU.: MI1T den immer härter werdenden Verfolgungen der ersten Christen durch die
Juden entstand auch jene besondere verächtlich anmutende Ausdrucksweise, die der Apostel Johannes häufig anwendet.
Der Ausdruck „Juden“ ezeıchnet bei iıhm ıcht eiıntach das jüdische Volk, sondern VOL em die Führer, die Jesus
beteindeten (vgl Jo Z 18 20% d 25 D 10. 16 18; HS 1 8y 9 22 10, 24 ; IS uSW.). Man darf hier 1U  - ıcht
vergCSSCH, daß der Evangelıst das Ende des ersten Jahrhunderts geschrıeben at; demnach nach einer BanzCch olge
bekannter bıtterer Erfahrungen, die die ersten Christengemeinden machen mußten. Diıiese besondere Ausdrucksweıise
des Johannes ufß InNnan sıch natürlıch vergegenwärtigen, ıhn ıcht dahin mißzuverstehen, als ob er sich 1n em,
W Aas Sagtl, autf das jüdische olk schlechthin bezöge. Allerdings verwendet den Ausdruck „Juden“ auch 1n eiınem
allgemeinen und indıfterenten Sınn, vl Z 13 L z S E IT uUuSW.

Es 1St klar, dafß M1t diesen etzten Worten nıcht DESAST se1ın soll, die CNANNIEN gottfeindlıchen Mächte hätten
die Weissagungen un Pläne Gottes gelehrig und willıg ausgeführt, ondern NUurTT, daß sıe ıhrer Gottfeindschaft
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Begriffswort „Welt“ ı gekennzeichne werden, stehen Ww1e das „verkehrte Ge-
schlecht“ schon dem Zorne (Gottes Ww1e Paulus VO  e den jüdischen Vertol- 5
SCIN bestätigt vgl Thess Z 14) un eben deswegen ordert Petrus die Menge
auf „TetteL euch hinweg von diesem verkehrten Geschlecht“ Apg Z 40) Es han-
delt sıch 1er Begriffe, die Aus dem Neuen Testament des langen und breiten
belegt und erklärt werden könnten.

In diesem Licht mMu INan auch die Voraussage Jesu ber das Gericht sehen, das
ber Jerusalem hereinbrechen wırd Tatsächlich handelt N sıch nıcht eintach 1Ur

ein Gericht der Kreuzıgung Jesu; Ja Jesus se1ine Ursachen aufzählt
(Mt 23e wiırd diese nıcht einma|l ausdrücklıch erwähnt. Vielmehr handelt
6S sıch eine Züchtigung für „alles unschuldige Blut, das autf Erden VeErgOSSCH
ward, VO Blute des gerechten bel bıs ZU Blute des Zacharias, des Sohnes des
Barachijas“ un: weıter für das der Propheten, Weısen und Lehrer, die Jesus selber
senden würde. Das Gericht ber Jerusalem bıldet daher eine Art Abschlufß einer
ganzen tausendjährıigen Geschichte der ntreue und Auflehnung Gott. Wır
stellen fest, daß N auch 1er nıcht die bloße Zugehörigkeit einem olk ist, die
da Gericht bestimmt, sondern eiın Tun und Handeln, das sıch Gott, seınen (je-
sandten und Propheten un selbstverständlich VOT allem Christus wıdersetzt.

Überdies MUu INan sıch 1er die typısch prophetische Perspektive vergegenwar-
tıgen, ach der das Gericht ber Jerusalem zugleich Vorbild un: Sınnbild des all-
gemeınen Gerichtes ber das OSse und die gottfeindlichen Mächte 1ISt. In welchem
Ma(ß das zutrifit, erg1ibt sich Aaus der bekannten Rede VOon Mt Hıer durchdrin-
SCH einander das besondere Gericht ber Jerusalem und das allzemeine der Welt-
gericht 1n eıner Weıse, da INnAd  z nıcht mehr angeben kann, das eine endigt un
das andere anfängt. Deswegen bılden das Gericht ber Jerusalem und selne Zer-
storung einen eıl der Offenbarung (jottes die Menschheit. Hıer 111 (S0fT 1n
einem Einzelgeschehen von jener schrecklichen Wıirklichkeit autl!euchten
lassen, die das Gericht bildet, MI1t dem die Menschheitsgeschichte abschliefßt.

Wenn das also der Sınn des furchtbaren Strafgerichtes ber Jerusalem iSE. annn
1St se1ne Ursache un se1n Beweggrund keine angebliche Kollektivschuld des AaUS-

erwählten Volkes, sondern eben Jenes Unterscheidungsprinzip, ach dem, W1€e die
Schrift SagtT, das Gericht immer vollzogen wırd Der Paulus drückt dieses Krı1-
terıum A „Gott wırd jedem vergelten ach seiınen Werken: denen, die durch
Beharrlichkeit 1m Guten Herrlichkeıit un Ehre un Unvergänglichkeit suchen, MI1t
ew1gem Leben, denen aber, die streitsüchtig sind un: der Wahrheit sich nıcht beu-
SCNH, dagegen der Ungerechtigkeit sıch hingeben, MILt Zorn un Ungnade“ (Röm Z

tatsächlich seinen Plänen, die 6L VO altersher durch die Propheten kund hatte, gedient haben Sıe weisen damıt
auf die überlegene Unabhängigkeit CGottes 1n der Lenkung der Geschichte hın Er bestimmt etztlich, auch 1n den
dramatischsten Stunden und auch die vereinigten Anstrengungen seiner erbittertsten Feinde, den Gang der
Ereijgnisse,

11 Vgl Jo 7) 12 SIr 14, 30; 13; 18 16, 8: 17 14 ff. ; or 12 P 1 6, IL: 3 Gal 6, 14; 1 Jo E A 13 d
13
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des Strafgerichtes ber Jerusalem: einerselits schauerlicher Abschluß der Geschichte
Volkes un anderseits Vor-Bild des Weltgerichtes erklärt den Schrecken

SET1L Wirklichkeit für die Geschichte nıcht NnUur hinreichend sondern 1e] besser
als C115 angebliche Kollektivverantwortung der Kollektivschuld des SaNzZCn Vol-
kes Israel für die Kreuzigung Jesu.: Es besteht deswegen eın Anlaß, CiHNE solche
Verantwortung ZUT Erklärung heranzuziehen12.

Man an 1er einwenden: das Mag SLLMMEN, aber 1ST s nıcht eLItwa2 S daß das
Gericht das olk ohne Unterschied trıftt? Und das icht CINEC irgendwie

BCWI1SSC gEMEINSAME Verantwortlichkeit und Schuld voraus” Darauf AanNnt-

worten WIL Dıe Tatsache, daß die Strafe alle trıfit ZWar VOraus, daß soz14le
Faktoren un Bindungen bestehen, durch die zwiıischen Hauptern und Gliedern

E
Volkes die Schicksalsgemeinschaft Guten WI1e Bösen geschaffen wird,

aber nıcht eigentlich Verantwortung und Schuld des Volkes als solchen. Der Beweıis
dafür ı1STt die Art, W 16 Gott und, ıhm folgend, die Apostelvorgehen und ZWAAr

der Situation des auserwählten Volkes ach der Ankunft des e1istes ferner
die Lehre des Paulus, da{fß Gott SC1112 olk icht verworfen hat

Wer WUur:  de iıcht tatsächlich WenNn auft den Wortlaut des Gleichnisses VO  «} den
inzern OTrt ZUur Meınung gelangen, dafß (SOFt achdem die jüdische Führungs-
schicht EeSUS endgültig abgelehnt hat das auserwählte olk hne Or-

ten un die Wohltaten des Gottesreiches anderen Völkern verliehen hätte. ber
Wirklichkeit geschieht nichts derle]. Die Apostel lehren och durch Jahrzehnte

den Juden Palästinas, un NUuUr allmählich greifen S1C darüber hinaus, aber
auch ann wenden S1C sıch Zuerst die Juden den Synagogen. Der Paulus
hält 6S nıcht anders (vgl Apg 1:3 47 18 28 28)

Carlı sucht These [0)81 der emeınsamen Verantwortlichkeit des Judenvolkes tür die Passıon Christı
tutzen, indem er VO dem allgemeinen Grundsatz ausgeht Es esteht eine kollektive Verantwortung Guten WwWIE

110 Bösen Diesen Satz erklärt CT Wenn die amtlichen Häupter Gemeinwesens Verbrechen begehen,
wird das olk dafür verantwortlich gemacht und estraft selbst wenn C1MN großer Teıl des Volkes damit nıchts
Lu  =] hat Nach Carlı behält dieses Priınzıp auch Neuen Bunde Gültigkeit (obschon Ez diese

Gültigkeit bereits ZUr eit des Exıls geleugnet wird) Er sucht 1es IN1ILT dem 1n we1ls auf die Drohungen beweisen,
die Jesus Städte, Korozaın Bethsaida, Kapharnaum, ausstößt (Mt 11 21—24), ferner durch die oben
geführten Texte, denen Jesus den Schriftgelehrten und Pharisäern die Tötung der Propheten früherer Zeıten ZUr

ast legt nd i denen Jerusalems Untergang als eine Folge Un Züchtigung für dieses Vergehen dargestellt wird.
Wır haben diese Texte allgemeinen bereits rklärt Jetzt wollen WIr dem noch CiNe Erklärung des 1j1er an

ZOgCNECN Prinzıps anfügen. Man muß 7zwıschen der Solidarität Gesellschaft der Gemeinwesens un
eigentlichen kollektiven Verantwortlichkeit unterscheiden. Jene Solidarität ı Guten WIC Bösen JSLT INM! yvegeben,

cC1MN Gemeinwesen eintach die oder cchlimmen Folgen der Taten tragen at; die Führer vollbracht
haben (z die Folgen der Volkszählung, die Davıd anordnete, 2 5m 24) Eıine kollektive Verantwortlichkeit, sCH

CS Guten, sec1 CS Bösen, zibr s dagegen NUuLr, das (GGgemeinwesen durch die Handlungen sEC1IiNECT Führer
entweder Verdienste erwirbt und ann elohnt wird oder Fehler begehr, damıt schuldig wird und sich Strafe zuzieht
Wıill IN} 1U beweisen, da{iß der atz VO'  =] der Kollektivverantwortung eigentlıchen ınn auch Neuen Bunde
gültig Jeibe, ZECENUßL CS nıcht, aut eschehnisse hinzuweisen, C1inN Yanzcs Gemeinwesen die Folgen VO  3 and-
lungen tTragen hat, die Oberen begingen, ondern muß bewiesen werden, daß diese Folgen eiNc Strafe
sind für Schuld, die sıch das Gemeinwesen durch die Taten seiner Vorsteher ZUBEZOBEC hat Und 65 gleich
S! GCarlı liefert IN1T se1INeCN oben genannten Beispielen diese Beweise icht.
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CIS aAas Wo Gottes gepredigt erde We hr es aber von euch

un euch selbst des EW1SCH Lebens nıcht wert erachtet, wenden WI1Lr uns

Heiden“ (Apg 13, 46) nd ı Brief die Römer Sagt CI, da{ß das Evangelium
„CIHe Gotteskraft ıIST, ZU Heil für jeden, der glaubt, für den Juden Zzuerst

auch für den Heiden“ (Röm I 16)
Im Römerbrief bietet uns Paulus auch die theologische Rechtfertigung dieser

Vertahrensweise: allem, W 4ds geschehen ıISE: mi1t Einschluß des jüdischen Un-
glaubens, hat (sott sein olk doch nıcht verworten. il frage NUunNn: Hat Gott etwa

sein olk verworten? Nimmermehr! Der Herr hat SC1IM olk nıcht verworten
das vorher gekannt hat“ (Röm 11, - P Und spater gibt auch
Grund dafür 4n hinsichtlich der Erwählung sind S1Ee Lieblinge der Väte
willen. Denn (sottes Gaben un Berufung sind unwiderruflich“ (Röm 28 )14
Diesen Texten widerspricht ; andere keineswegs: „Hinsichtlich des Evange-
liums siınd S1IC E1 Feinde euretwillen“ (Röm E 28) Dıieser 'Text 11l NUur

terstreichen, daß Gott sSC1IMNn olk ZWar liebt der Väter willen, sS1e aber als
Feinde ansıeht des Evangeliums. Das heißt haßt ihre Ablehnung des
Evangeliums!®

Aus dieser nachdrücklichen Behauptung olgt, daß man Röm 11 15 nıcht ınn Verwerfung auf Zeit
auslegen mu{fß In der Tat benützt Paulus Röm 11 15 nıcht den Ausdruck „apötheö“ WIC Köom 11 ondern „ApPO-
bol. der keine grundsätzliche Verwerfung bezeichnet, die Röm 11 gerade ausgeschlossen wird sondern nur ein

praktische Weıse sıch verhalten, Gegensatz „prosl&mpsis Röm 11 15), der Aufnahme der Juden 11S$

Reich Gottes atsächlich andelt CS sıch diesem Text ıcht das olk als solches, sondern Teil de
ıcht glaubt und dem eben AUuUSs diesem Grunde das Reich (zottes un: die Gnadenfülle wird, die ihm
sprünglich ı der Stunde der Heimsuchung angeboten worden wa  al Will INa also die entschiedene und eindeutige
Lehre des Paulus er die ıcht-Verwerfung des Volkes ungetrübt erhalten, dartf INa das Begriffswort „APO-
bol:  e  A« Röm L ıcht IN1E „Verwerfung“ wiedergegeben.

Es sel urz emerkt, daß Dn 9 der 1er vorgelegten Lehre des Paulus nıcht widerspricht. Zwar heißt
0S dieser telle ı der Vulgata „Et 1OMN erıit EC1USs populus, qQqu1ı eu: negaturus est  “ NUur eben, daß der Urtext hier
unglücklichbersetzt 1ST, der NUr besagt: „Eın Gesalbter oll hinwegg werden, 1 dem keine Schuld i1st.“

Carlı hält, daß die Juden die relıg1öse Gemeinschaft 1e, 1mMmer un: wWwWann INM!:! S1C leben,
die mosaiıische Religion bekennen) tatsächlich als „Von Gott verworten“ bezeichnet werden können. Den Begriff der
Verwerfung bestimmt CI „Davon reden, daß Israel verworfen sC] oder ıcht verworten SCel, ann nıchts anderes
besagen als behaupten oder Jeugnen, daß JeEN«C Gemeinschaft als solche das irdische Ziel erreicht habe, tür das Gott
S1e auserwählt hatte“ Um These beweisen, autf die Tatsache hın, dafß die Führer des Volkes
das Ziel des Bundes M1 Gott sich abgelehnt hatten. Daraus schließt er „Dıie ‚Erwählung‘ War damıt ihren
Sınn gebracht un blieb utomatisch ohne Zweck; die IMI iıhr verbundenen Vorrechte büfßten ihre Begründung eın  e
LEr erklärt 1es Israel wWAar Plane Gottes ganz und 24754 bezogen autf Christus un! autf das Christentum. Da
6S diese wechselhafte ‚Bezogenheit‘ durch CISENC Schuld nıcht verwirklicht hat, hat 65 sich selbst Zustand der
objektiven ‚Verworfenheit‘ versetzt“

Gegenüber dieser Art der Beweisführung muß IMa zunächst einmal S5Sagcnh, daß die Fragestellung verfehlt 1ST.
Wenn man sıch nämlich fragt, ob Israel verworfen 1ST, ann diese Frage, neutestamentlich gedacht, DUr diesen ınen

Sınn haben ob Gott OS verworten habe oder ıcht Wiıe dıe Erwählung des Volkes wesentlich CIiIHN6 freiıe und un
schuldete Tat (Gsottes WAar, auch die Nicht-Verwerfung Auch für das Volk gilt, Was Jesus IMN souveraner Würde

„Nicht ıhr habrt miıch erwählt, ondern ıch habe euch erwählt“ (Jo L @ 16) ird die Frageseiınen Jüngern Sagte:
gestellt, iSTt die Antwort des Paulus klar und unumstöfßli:ch. Paulus fügt auch die jefste Begründung (GGOtt steht

freier Unabhängigkeit ber seineCnN Geschöpfen, deren Versagen, also 1er der Unglaube der Juden, die
Ireue Gottes icht zerbrechen ann: „Denn wıie? Wenn eIN1SC VO ihnen die Ireue gebrochen haben, wird eLWA ihre
ntreue die Treue Gottes autfheben? Nimmermehr. Gott mu{fß als wahrhaftig dastehen, jeder Mensch dagegen als
Lügner“ (Röm

Aber auchwenn wWIr die Frage der Weise aufgreifen, WIC Carlı S51C tellt, ann INa ıcht behaupten, daß m1
der Weigerung der Vorsteher un:' der Mehrheit des Volkes, Jesus glauben, die Auserwählung Israels ı ihre
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Gott stré.fl: also nıcht hne weiteres MIT den Blıtzen seines Zornes, bewahrt
se1n Wohlwollen, bietet se1ne Gaben un gewährt den verschiedenen Stäidten
un: ebenso den einzelnen die Gelegenheit, persönlich und frei wählen und
entscheiden. Allerdings annn diese Entscheidung dem FEinfluß der gesellschaftlichen
Wirkkräfte un Bindungen nıcht entrinnen: der Unglaube der Führungsschicht
macht sıch spürbar, aber icht S da die Freıiheit der Wahl und Entscheidung
authöbe.

Hıer wırd deutlich, da die ben ANSCZOSCHNCNH 'Texte des Matthäusevangeliums
ber die Wegnahme des Reıiches CGiottes VO jüdischen Volke und ber die Tragö-
die, die CS bedroht, nıcht als eın einz1ges Ereign1is, das iın seiner Gesamtheit
mıiıttelbar bevorsteht, ausgelegt werden dürten. Wıe CS be] den Prophetien immer
der Fall 1St, ze1igt Jesus ohl die Verkettung der Geschehnisse A Zzählt jedoch nıcht
alle Glieder der Kette auf, beschreibt auch keineswegs dıe Zeitenfolge und
die Natur der Biındungen, die 7zwıschen ihnen gegeben sind1®

Wıe sıch die Dınge konkret ereignet und abgewickelt haben, erzählt uns die
Apostelgeschichte und die spatere Geschichte. Denken WIr jene Worte der
Apostelgeschichte: „Von den andern wagte nıemand, sıch iıhnen anzuschließen:
trotzdem schätzte das olk s$1e hoc CC (3 13) In dieser Weıse unterlag das Volk, die
gyroße Masse, ach gesellschaftspsychologischen (Gesetzen dem Eınflufß, den der Un-
xylaube der tführenden Oberschicht ausübte, un machte ıhn sıch allmählich
eıgen. Das verschärfte sıch vielleicht noch, als der Hohe Rat anfıng, die Apo-
ste] MIt Verhaftungen, Drohungen, Stratfen und spater eıner scharfen Verfolgung
vorzugehen (Apg 4, 1—21; D, 17—41:;: S, 1—3; 9 e 12 Nıcht anders VeI-

liefen die Dınge 1n der Dıaspora, besonders W A4S die Predigt des Paulus anbetriftt.
Diese begegnete fast regelmäßıg der Ablehnung durch die Vorsteher der Juden-
gemeıinde, und sehr haäufg wurde sowohl Paulus als auch die Neubekehrten VCI-

folgt. Es 1St also nıcht 5 da (SOTT. alsbald MIt dem Blitzstrahl sel1nes Zornes drein-
£ihrt. Vielmehr tährt langmütig tort, die Frohbotschaft des Heiles anzubieten,
auch WEeNN das seine Boten MIt Opfern un Verfolgung bezahlen mussen. ber
durch eine unglückliche Verkettung VO  e} Ursachen, Einflüssen und sozialen Ab-
hängigkeiten kam CS ach und ach sowelt, da{(ß das olk sıch dem Evangelıum

Zweckbestimmung völlıg vereıtelt worden se1 Denn Paulus gibt für die Tatsache, dafß Gott sein Volk ıcht VeEeTI-

worten at,; auch einen inneren Grund wıie 1m Fall des FElias oz1bt ecs „auch 1ın dieser eit einen KRest“ (Röm II
der sıch durchgerettet hat Dieser Kest sınd die Apostel, die Grundtesten der ırche, und 1ST die Ee1'ST! judenchristliche
Gemeinde. Sıe bilden die „heiligen Erstlinge“ und die „gottgeweıhte urzel“ (L 16) des edlen Olbaumes, dem die
wiılden Olzweige“ der Heiden aufgepfropft werden (17 ff.) Demnach ist die Erwählung Israels ıcht ıntachhıin und
völlig die angestrebten Früchte gyvebracht worden.

Das Gericht ber Jerusalem eın Sınnbild oder Zeıchen dafür, daß Gott Israel verwolrlrfen habe Er VOr-

einnbildert vielmehr die Tatsache, daß „Israel dem leıs nach VO NUu nıcht mehr die Heilseinrichtung für die
Menschheit ıts. Es WAar 1LUFr Bıld und Vorbereitung der kommenden Erlösung, und deswegen endet se1ın Auftrag MT
der Ankunft Christı, der „das Endziel des Gesetzes“ 1sSt Röm 10, 4). Aber das Strafgericht er Jerusalem kann
anderseits nıcht besagen, da das Volk celbst VO' Gott verworften sel; enn das widerspräche der unumstößlichen
Aussage des Paulus, dafß Gott se1n Volk ıcht verworten habe Wır werden späater noch sehen, 1n welchem Sınn
die Erwählung Un dıe Vorrechte sraels noch weıter bestehen.

654



S

VoDa ıch

verschloß, bis Gott, der die Freiheit des Menschen achtet, se1ine Boten anderswohin
Kasandte. Es handelt sich einen Ablösungsvorgang, der mehrere Jahrzehnte dauert

und der weıtgehend durch freie Wahl un Entscheidung bestimmt wiırd, ZUu mM1n-
desten VO  ; seıten der Häupter der Gemeinden, aber auch der einzelnen!?.

Das 1St indessen noch nıcht alles Das ware Ja eıne einse1it1ge und allzu NAatura-
listische Auffassung. Nach den Worten Jesu wırd Jerusalem zerstort werden, „weıl
es die Stunde der Heimsuchung icht erkannt hat“ In der Sprache der Bibel be-
deutet die Stunde der Heıimsuchung Zeıten der besonderen Hılfe Gottes, die
anderen Zeiten nıcht vewährt wıird „Seht, jetzt 1St die onadenreiche Zeıt, seht,
jetzt 1St der Tag des Heiles“ (2 Kor 6, 2) Für Jerusalem bıldete die Zeıtspanne des
öffentlichen Lebens Jesu eıine solche Gnadenstunde: seine Verkündigung redete %
W1e€e nıe eın Mensch vgl Jo 7,46) un sel1ne Wunder. Fıne solche Stunde C
wırd auch das srößte selner Wunder se1n, die Aufterstehung, die VO  e} Jesus selbst
als das größte un entscheidende Zeichen seiner Sendung bezeichnet worden 1St
„Es wırd iıhm eın Zeichen gegeben werden als das Zeichen des Propheten Jona  I
(Mt 12; 5 16, 4 ; 11 29) iıne solche Stunde War auch auftf ıhre Weıse die An-
kunft der Apostel iın den 5Synagogen der verschiedenen Städte. urch die treı 56
wollte Weigerung, die Frohbotschaft aufzunehmen, wurde die Gnadenstunde VeCI-

SsSaumt un oing vorüber un: miıt ıhr die besonderen yöttlichen Hılten, die S1€e be-
gleiteten. 7/war blieb die hiınreichende Gnade vorhanden, aber iıcht dıie überreiche.
Und WEeNN S1e den Glauben nıcht miıt jenem UÜberfluß Gnade un Beistand
24 hatten, W1e€e durfte INa  < hoffen, ıh MI1t geringerer Hiılfe vewinnen?

Wenn also das Gericht das olk trıftt, geschieht das CESE: nachdem iıhm
reichlich die Möglichkeit geboten worden WAafr, persönlich wählen un Zz.u ent-

scheiden, WEeNN auch diese Entscheidung in einem erschwerten Klima ungünstiger
soz1aler Umstände getroften werden mußte. Deswegen ann INa  —$ orundsätzlich
behaupten, dafß auch 1n dieses Gericht die Weıigerung, dem Evangelium un
EeSUS glauben, hereinspielt un damıit, oder S' die freie Hınwendung den
gottfeindlichen Mächten, VON denen oben gesprochen wurde. Diese Tatsache mu{
INan sıch gegenwärt1ig halten. S1e wırd durch eine andere bestätigt: Denjenıigen, die
dem Evangelıum gehorchten und sıch vVon dem „verkehrten Geschlecht“ abgewandt
haben, bletet Christus geradezu die Möglichkeit, dem Strafgericht ber Jerusalem
ZUuU entrinnen. Er weIlst die Seinen iın der Tat aut die Vorzeichen des Unheıils hın
und ermahnt S1e, AUS der Stadt fliehen, sobald diese erscheinen (Mt 24,
Und dıe Geschichte berichtet Uu1l>s, da{fß sıch die Christen tatsächlich se1inem in weıls

Aus dem Dargelegten wird einsichtig, in welchem Sınn 9082801 behaupten kann, dafiß die Entscheidungen un: and-
lungen des Hohen Rates 1in der Leidensgeschichte Jesu in einer gzew1ssen Weise eine Entscheidung des dischen Volkes
selbst M1T sıch rachten a) Sıcher ıcht 1n dem Sınn, Aa das Volk als solches 1n seiner Ganzheit 1m tormalen, also
eigentlichen Sınn bei diesen Entscheidungen llfld der Verleugnung Jesu mitgewirkt habe Dagegen ohl in dem
Sınn, daß 1ın jenen Entscheidungen tatsächlich das religıöse Schicksal des dischen Volkes für lange elt mıtentschieden
WAarTr, Die spateren Ereignisse beweisen das
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wollen,die CINZIS und allein der Zugehörigkeit olk UZUu-

schreiben WAarce, dessen Führer Jesus gekreuzigt haben
Fassen WITLr die Ergebnisse unserer bisherigen Untersuchung urz I2Die

Frage WAafr, ohb es PE Kollektivverantwortung des Volkes Israel für die Kreuz1-
ZUNg$g Christiı S1DE% Es 1ST antworten, daß sich das olk nıcht des Verbrechens
des Gottesmordes schuldiıg gemacht hat

Wo das Neue Testament ausdrücklich VO  w} der Verantwortung für die Kreuz1-
Zung Jesu spricht, bezieht esS sıch, WITL VO  } Thess Z 14 absehen, entweder
autf den Hohen Rat der die Einwohner VO  mi Jerusalem, niemals auf andere Städte.
In diesen Fällen beruht die Verantwortung für die Hinrichtung Jesu nıemals autf
der bloßen Zugehörigkeit ZUuU olk sondern aut der gEISLIECN und moralischen
Gemeinschaft IMI den Hauptern VO  m; Jerusalem. Auch der eben geENANNTE Text des
Thessalonicherbrietes 1ST auszulegen: die Juden der Stadt verfolgen die Jünger
Christi iıhres Glaubens willen un beweıisen damıt daß S1C VO gleichen ZOLU®
feindlichen Geiste beherrscht SIN

Die VO  . ESUS vorausgesagten und angedrohten Strafen besagen nıcht daß Gott
sein olk verworfen habe Niıcht 11UT dafß Gott fortfährt, der Von ihm getrofte-
nen Erwählung stehen, tährt auch fort Gnadengaben anzubieten un:
die Prediger des Evangeliums Zzuerst den Söhnen Israels senden, se1l 6S

Palästina, se1 es außerhalb.
Die Schwere des Strafgerichtes ber Jerusalem weder VOTAaUS noch beweıst,

dafß das Volk der Kreuzigung Jesu kollektiv schuldig geworden sSC1. Jene Strenge
erklärt sıch erstlinig durch die Tatsache, daß es sich den Abschluß Zanzech
langen Geschichte des Widerstandes und Ungehorsams (jott und der Ver-

Darüber, wıe siıch die Christen verhalten haben, als die Anzeıchen Belagerung Jerusalems offenkundig
wurden, sıehe Fliche -„Martın Nr Hıstoire de ]’Eglıse, L’Eglise PTFrIim1ıUVe par Lebreton--J Zeller (Parıs 242

(mit dem diesbezüglichen Bericht des Eusebius).
Abstrakt gesprochen, könnte in a! für die Klärung der Frage, w as VO: der Kollektivverantwortung der Juden

halten SCI, auch eine allgemeine menschliche Erscheinung heranziehen: Die Solidarität, die „wischen den Führern
Volkes und diesem selbst EX1ISTLIETT. Alle finden es ganz natürlich die Vorteile genießen, die die Re-

gierenden verschafit haben, der sıch bedeutender Volksgenossen der Gegenwart und großer Vortahren rühmen.
Ferner 15 6S Tatsache, daß I1L1A:}  - häufig dem leiden hat, W as sıe schlecht gemacht haben Bıs u  MN
rad findet das jedermann 1ı11 Ordnung. Man schämt siıch auch der Übeltaten, die Miıtbürger und Landsleute egangen
haben Aber al] das hat Grenzen, sowohl w as Intensitäat, als auch w ıs Dauer angehr Der Wandel der Zeıten
und der Geschlechter wischt einem olücklichen und ıcht ungerechtfertigten Zug die Nachwirkungen alter Irrtumer
und Missetaten VO' der Tafel der Geschichte. Zum Glück! Denn würde das Zusammenleben der Gruppen und
Völker unmöglich. Man mMag 1er beifügen, daß der gesunde Menschenverstand und die Billigkeit verlangen, nıcht
vergesscnh, wieviel Unerfreuliches auch dıe CISCNC Natıion vorgebracht werden Önnte. Vor allem aber ordert
die Gerechtigkeit gebührende Achtung VOTL der Würde der menschlichen Person und besonderen Ehrfurcht VOL

se1NeMmM Recht, etztlıch nach den CISCHNCH treien Entscheidungen und Taten behandelt Z werden.
In diesem 1Nn ware also natürlich anzunehmen, daß VO der Handlungsweise des Hohen Rates C1iH

Makel auf das Volk als solches ftalle Denn diese Behörde WAar doch die rechtmäfßige religiöse Autoritat der Juden
un als solche auch nerkannt (vgl Jo 19 Mt 26 65 Mk 16 Jo 19 Apg 4 D Z8 13 Und doch
1ST 1es icht die Betrachtungswelilse, die uns das Neue TLestament nahegelegt. Wiıe WILFE diesem Aufsatz bereıits test-

gestellt haben, haben die Apostel, u11} ur e1in Beispiel anzuführen, ZWarltr das Synedrium un die Einwohner VO:  x

Jerusalem der Kreuzigung Jesu getadelt, aber nıemals die Juden anderer Städte, es SC1 denn, diese aren VO:!

gleichen Geist der Gewalrt Uun! Unterdrückung Gott und se1ıin Werkeseelt BEeEWESCH (vgl Thess2,

656



\

4  Ide allge Endger cht
© hm nthüllt Gott der Menschheit :ZUur Warnung Strenge

Da N keine Kollektivschuld des Volkes g1bt, besteht auch eın Grund, als VO  a}
Gott verworten und verflucht anzusehen.

Wır wollen uns icht ber die Folgerungen verbreıten, die sich daraus für das
praktische Leben der Kirche ergeben. Die bereits Konzilserklärung de
tetr die wichtigsten Jede Sonderbehandlung (Diskriminierung) un Verfolgung
des jüdischen Volkes ı1ST verdammen. Aus Predigt und Katechese MU. alles A4aUuS-

geschlossen werden W as diesem Punkt der evangelischen Wahrheit un: dem
Geiste Christi icht entspricht. Schliefßlich wird emptfohlen, das gegense1t1ge Ve
ständnıis und die SCSECNSECLTLLZE Achtung Christen un: Juden {ördern, be-
sonders durch biblische un theologische Studien N:  ] brüderlichem Geıist gehal-
tene Gespräche.

Dringlicher als auf diese Punkte welifter einzugehen, scheint 6S Uuns, eine

sammenschau der Beziehungen bieten, die die Kirche IN1T dem erwählten Volk
des Alten Bundes verknüpften. Häufig werden diese Beziehungen ı dem 1nn auf-
gefafst als ob 6S einmal völligen Bruch 7zwischen dem olk Israel un der
Kirche vegeben habe Denn dieses olk SsCc1 verworften oder habe sıch WEeN1gSLENS
durch die Ablehnung des ess1as selbst Von den Wohltaten des Gottesreiches aus-

geschlossen. An Stelle SEC1 als Israel dem Geıiste ach“ die Kırche
Diese Auffassung 1ST UungeNaU, Ganz gew1fß oibt er entscheidenden

Anfang Christus gründete Kırche autf die Apostel Dieser Neuanfang tat

SiCH der Welt kund als Pfingstfest der Heıilige (ze1ist herabstieg ber auch die-
SCr eUue Antang, WI1eC übrigen EeSUuS selbst ENTISPrCINgL dem olk des Alten Bun-
des, un das gleiche gilt für die Gemeinde, die die Kirche bildete. Es sind die
heiligen Erstlinge 5 die „heilige Wurzel“ (Röm 11 16) des auserwählten Volkes,

der Rest“ (Röm 13 DE die den ersten Kern der Kirche bilden. Daher kommt
auch daß die Apostel obschon bereits das Mittelstück C1ISCNECN (sottes-
dienstfeier, das „Brotbrechen un die Lehre der Apostel, vorhanden 1ST, ortfah-
ren, den Tempel gehen un beten: und WI1C WIrLr gesehen haben, predigen
S1E och jahrzehntelang den Israeliten?®.
Da Israel die Verkündigung der Apostel ablehnt, wırd Gott SC1InNn Reıich,

Gnaden un Gaben den Heıiden anbieten. Und WECNN auch weiterhin treu

ZuUur Erwählung des alten Bundesvolkes stehen un ecS lieben wird wırd doch —
eben infolge der Ablehnung durch dieses olk den Heiden oyrößere Liebe er-

ZC1ZCN.
<  2Ss b1s erarbeitet un festgestellt wurde, erlaubt 6S noch C111 Mißver-

ständnis klären, das bei unseTrTem Gegenstand oft unterläuft Bisweilen OIrt mMa  ]}

20 Vgl Apg 2 46 18 20 f 26; 24 12 18 BA

42 Stimmen 176, 15 657
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sagen, Israel dem Fleische ach 1St nıcht mehr das Gottesvolk: enn das 1ISt Nnun-
mehr „Israel dem Geiste ach“‚ das heißt die Kirche. Und man meint damit auch:
also hat Israel seline besondere Stellung verloren, WCNN INa  e nıcht gerade davon
ableıtet, daß 6S S1e verloren habe, weıl CS VO  w} Gott verworftfen wurde, ZUr Strate
für das Vergehen des Gottesmordes und der Ablehnung des ess12s. Was 1St
einer solchen Beweisführung zu sagen? Selbstverständlich 1sSt 065 wahr, dafß das Jüdi-
sche Volk nıcht mehr das Gottesvolk 1mM ınn der Heilsinstitution £ür die Mensch-
eit 1STt. Der Grund dafür 1St jedoch nıcht, weıl 6 verworten ware der Sar aut
diese Weise bestraft würde, sondern Zanz eintach der Umstand, da{fß se1n Auftrag,
das Kommen des Gottesreiches vorzubereiten, mi1t der Ankunft Jesu und der Stif-
tung der Kıirche erfüllt ıSst. Von un 1sSt das Wesen des Gottesvolkes selbst und
die Weıse,. ihm eingepflanzt werden, völlig anders geworden. Das „Volk (SOÖf-
tes  c des Neuen Bundes 1St ıcht mehr autf eın olk beschränkt un vermehrt sıch
nıcht mehr durch fleischliche Abstammung, sondern durch den Glauben. urch a ll
das wırd das „Israel dem Fleische Nac CC aber durchaus nıcht verleugnet. Vielmehr
„sınd (Cottes Gaben und Berufungen unwıderruflich“, W1€e der h! Paulus uns VOT-

sichert (Röm 11 29) Es bleibt diesem olk demnach zunächst einmal die Ehre der
Vergangenheıt: daß 1ın iıhm das Erlösungswerk vorbereıtet wurde und daß hri-
STUS und die Apostel ıhm NIsSsStamme ber nıcht NUur das. Neın. Jene AuUus diesem
Volk, die den „heiligen Rest“ (Röm I darstellen, der sıch rettete, bılden einer-
se1ts, W1€e die Apostel, die Grundmauern der Kirche selbst und anderseits, W1e die
ersten judenchristlichen Gemeıinden, da1e „heiligen Erstlinge“ und die „gottgeweihte
Wurzel“ (Röm IS 16) des Olbaumes, in den durch (sottes Barmherzigkeit
nıchtjüdiısche Völker als wiılde Olzweige eingepfropft wurden?21. Und ll das WAar,
1St und bleibt wahr für alle Zeiten und für die Ewigkeıt. Darüber hınaus
bleiben auch jene Volksgenossen Israels, die sıch dem Gottesvolk och iıcht
zugesellt haben, Gott „teuUer der Väter willen“. Und iıhnen verbleibt das Vor-
recht, da{(ß das Reich Gottes, die Frohbotschaft 1n erster Lıinıe S1e angeht: SZUEGFSE
für den Juden“ (Röm 1, 16), W1e auch die mess1ianıschen Verheißungen ZuUuerst

ıhnen gegeben
Auch der beklagenswerte Unglaube dieses Volkes, versichert uns Paulus, 1St in

den Plänen (sottes NUur vorübergehend (selbst Jahrtausende dauern sollte):

21 Der Vergleich VO) Olbaum und en wilden Olzweigen möchte elbstverständlich ıcht nahelegen, daß
da besondere jüdische Verdienste ANSCHOMMEN werden müßten und noch weniıger eine natürlıche Überlegenheit des
dischen Volkes Die Heılıge Schrift WEe1StT VO ersten Bundesschluß beharrlich dafauf hın, daß die Auserwählung
Israels eın treies Geschenk sel, un mahnt das Volk, S1e nıcht eLlwWA eıgenen Verdiensten zuzuschreiben: „Wenn 1U

der Herr, eın Gott Ss1e (nämlich die verschiedenen Völker Palästinas) VOTLT dir austreiben wird, sprıch nıcht 1n
deinem Herzen, meılner Verdienste willen hat miıch der Herr hereingeführt, 1es Land in Besitz nehmen
50 wIisse U, da(ß der Herr, dein Gott, dır dieses Yyute Land ZUX Besitznahme ıcht deswegen &1bt, weiıl du 65 VOI-

dıenst; enn du 1St eın halsstarrıges Volk“ (35 Mos D vgl Köm Z 17—29 Im Vergleich des Olbaums miIt
den wilden Olzweigen andelt es sich also icht darum, mutmaifilıche Verdienste Israels preisen. Vielmehr sollen
WIr, die nichtjüdischen Völker, ber den beklagenswerten geistig-religı1ösen Zustand unterrichtet werden, AZU5S dem
uUunNns dıe Barmherzigkeıit (zottes SCZOHCH und hat, ındem s1e auch uns der freien Gnadengeschenke teilhaftıg
macht, die S1e dem dischen gewährt hartte.
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ATn 111 euch,Brüder,nicht Unklaren lassen über folgendes Geheimnis,damit
iıhr euch ıcht für haltet: Dıie Verstocktheit Teiles der Israeliten dauert

lange, bıs die Vollzahl der Heiden eingetreten 1ST Alsdann wiırd ganz Israel ZC-
E

retitet werden, WIC geschrieben steht Aus Sı0on wırd der Retter kommen, der die
Gottlosigkeit abwendet VO  w Jakob Dies 1ST mmen Bund MT ihnen, WenNnn iıch ıhre
Sünden wegnehmen werde (Is (Röm 15 25

Wır schließen die zusammenftfassende Rückschau auf unseTe Studie veranla{ßt
uns Zu nachdenklichen Überlegungen. Wır sehen, WI1e siıch die barmherzige Liebe
Gottes verflicht MILT dem Versagen und der erschreckenden Widerspenstigkeit SC1-

HCr Geschöpfe, die das furchterregende Vorrecht der Freiheit genleßen. Das führt
uns dazu, uUunNnseTE Erwagungen MIIt den gleichen Gedanken abzuschließen, MI1L denen
Paulus die Behandlung des gleichen Problems eendet Der davon iSt das
demütige Eingeständnis, dafß alle Menschen sündhaft SIN un!: der yöttlichen arm-
herzigkeit bedürten: „Gott hat alle den Unglauben tallen lassen,
damıt sıch aller erbarme. Der Z W e1ite 1ST die anbetende Bewunderung für das
geheimnisvolle Wirken (sottes der menschlichen Geschichte: „O Tiefe des Reich-
tums, der Weiısheit und der Erkenntnis CGottes WI1IC unbegreiflich sind (Je=
richte und WI1C unerforschlich ege Wer hat den Sınn des Herrn erkannt,
der Wer 1STt SC1M Ratgeber gewesen? Denn Aus ıhm und durch ıh und für ıh e
1ST alles ıhm se1 die Ehre Ewigkeit. Amen  “ (Röm 17

Wahrheit und Gewißheıt
A

Jörg Splett

Wahrheit und Gewißheıit 1ST der Titel den INan ber Descartes Meditationes de

philosophia (1641) sefzen kann; zugleich aber ber die Philosophie der
euzeıt überhaupt‘!

Wırd die rage nach der Gewißheit thematisch, erhebt sıch damıt die rage
Ratıo-nach dem Ot, S1C sich findet, und nach der Methode, S1C Zu erreichen. —

nalismus und Empirıismus ZC1SCH dieser Suche ıhre gEMEINSAMEC Herkunft, VO  e}

der Aaus S1C entgegengesetzten Antworten kommen.
Der neuzeitliche Empirısmus entsprıingt schon mittelalterlichen Nomuinalıs-

Heidegger, Nietzsche, Pfullıngen 1961 11 471
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